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Halle, den 9. Oktober.
Die Berichte der Fabrikinſpectoren,

die für das Jahr 1885 eben erſchienen und bereits an
einzelne Behörden verſandt wurden, ſind, wie man uns
von zuſtändiger Seite aus Berlin ſchreibt, was die Be
obachtungen der Fabrikinſpectoren über den Stand der
Jnduſtrie und des Arbeitsmarktes anbetrifft, von jeher
eine werthvolle Ergänzung ſowohl der Handelskammer-berichte wie der ſtaliſnſchen Nachweiſungen über die wirth
ſchaftliche Bewegung geweſen. So beſtätigt denn auch

der vorliegende Bericht, was ſchon aus den Handelskam-
merberichten hervorging, daß im Jahre 1885 die wirth-
ſchaftlichen en ſe in Deutſchland ſich nicht weſent
lich von denen des Vorjahres unterſchieden haben. Das
Jahr 1885 trug den Stempel: „reichliche Arbeitsgelegen-

bei gedrückten Preiſen“. Trotz der wenig günſtigenage der Jnduſtrie iſt in ſämmtlichen Bezirken der da

brik Jnſpectoren, mit verſchwindenden Ausnahmen, die
Zahl der Anlagen ſowohl, wie diejenige der Arbeiter ge-wachſen, obwohl die Zunahme der Arbeiter relativ hinter

der Zunahme der Anlagen znrückblieb. Als Grund dieſes
Mißverhältniſſes wird man die naturgemäße Entwicklung
der Jnduſtrie, welche menſchliche Arbeitskraft immer mehr
durch Maſchinen zu erſetzen ſucht, bezeichnen können. Die
kleineren Betriebe werden von den größeren immer mehr
zurückgedrängt, ſo z. B. die ar dſtie in den verſchie-
denen Zweigen der Textilinduſtrie. Unter der Ungunſt
der Preis verhältniſſe haben auch nach den Erfahrungen
der Fabrik Jnſpectoren die Arbeiter ſelbſt verhältniß-
mäßig am l gelitten. Es wird faſt durchgehends
emeldet, daß die Fabrikanten den Schaden durch Ver-
ürzung ihres Unternehmergewinnes trugen, während weder

nennenswerthe Arbeiterentlaſſungen noch Lohnreductionen
eintraten, ſo daß die ungünſtigen Verhältniſſe der Jndu-
ſtrie nicht mit voller Schärfe, in vielen Fällen wohl noch
gar nicht auf die Lage der Arbeiter zurückwirkten. Es
wird dies beſonders in den Berichten aus Merſeburg,
Erfurt, Oppeln, Breslau, Liegnitz und Anhalt betont.
Dennoch hat es auch nicht an Betriebseinſchränkungen,
Verkürzung der Arbeitszeit und ſelbſt auch in einzelnen
Fällen nicht an Arbeiterentlaſſungen gefehlt. Letztere ſindmeiſt durch beſondere Ver ällmiſe veranlaßt worden, ſo

z. B. in Minden Münſter durch den Rückgang des
Strontianitbergbaus, welcher in Folge des von
Jtalien über England eingeführten „Cöleſtins“ kaum noch
lebensfähig iſt, ferner in Merſeburg- Erfurt in den
rößeren Maſchinen Fabriken, welche unter der Kriſisder Zuckerinduſtrie zu leiden hatten; in letzter Zeit

hat ſich die Lage indeß wieder gebeſſert. Auch in Düſſel-
dorf und in Aachen haben, wenn auch nicht ſo umfang-
reiche, Betriebseinſtellungen und Arbeiterentlaſſungen ſtatt
efunden. Daſſelbe wird über Tabaks- und chemiſcheFabriken und Spiegelglas Beleganſtalten in der bayer-

iſchen Ober Pfalz und Regensburg, von der Leinen-
waarenfabrikation in Dresden, Leipzig und Bautzen,
Sachſen Weimar und Reuß j. L. gemeldet. Auch in dem
Bergbau hat die theilweiſe ungünſtige Lage hier und
da Einſchränkungen nöthig gemacht. Dahingegen wird
aus mehreren Bezirken in einer Reihe von Jnduſtrie-
zweigen und Betrieben ein thatſächlicher Aufſchwung
conſtatirt: Berlin Charlottenburz hat z. B. einen Zuwachs von 173 Anlagen erhalten; in Frankfurt a. O.

und Potsdam iſt in der Tuch Glas-, Feineiſen-, Metall,
Papier-, feineren Holz- und KorbwaarenJndu-
ſtrie ein Aufſchwung zu verzeichnen. Auch in Bayern hat
die induſtrielle Thäti keit entſchiedene Fortſchritte gemacht.
Jm Köni reich Sachſen war die Lage der Jnduſtrie und
damit die der Arbeiter im Ganzen eine befriedi ende: im
Bezirk Chemnitz ſind in der Textilinduſtrie 221 Neu An
la en entſtanden aus Zwickau wird von Lohn Erhöh-
ungen berichtet. Allenthalben wird conſtatirt, daß die
verhältnißmäßig billigen Nahrungs mittel auch dort,
wo der Arbeitsverdienſt geringer war, die Lage der Ar-
beiter günſtig beeinflußte. Aus dem reichen Jnhalt
des Berichts werden wir in der Folje noch wiederholt
Geleſfenheit haben, beſonders intereſſante Mittheilungen,
welche ſich auf die ſocialen Verhältniſſe der Arbeiter be
ziehen, zu machen.

Politiſche Mittheilungen.
Die antiklerikalen Kundgebungen in Jtalien

richten ihre Spitze nicht gegen den Papſt und die Kirche,
ſondern gegen das Miniſterium Depretis. Die ſog.
Pentarchiſten glauben in der Beſchuldigung, daß das
Miniſterium die Rechte des Staates den kirchlichen Prä-
tenſionen gegenüber nicht genügend wahre, das Mittel ge
funden zu haben, ihren jayrelaus vergeblichen Kampf
gegen Depretis endlich mit Erfol führen zu können
as iſt der wahre Grund der antiklerikalen Demonſtra-

tionen und Reſolutionen, welche mit ſo großem Geräuſch
in Scene geſetzt worden ſind. Bei der hinlänglich be-
kannten Unkirchlichkeit der männlichen Bevölkerung Jtaliens
und andererſeits ihrer Vorliebe für pomphafte Worte kann
es nicht Wunder nehmen, daß jede unter dem anti'leri-
kalen Aushän eſchilde veranſtaltete Vol'sverſammlung
ihren aus iebigen Zulauf hat, wie wenig wirkliche Gefahr
aber darin für die Kirche liegt, weiß Niemand beſſer als
die römiſche Hierarchie. Die Kirche iſt in Jtalien
trotz allem Mangel wahrer Reli ioſität mit dem Volks
leben derart verwachſen, daß auch der grimmigſte Radi-
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cale, ſofern er überhaupt noch geſundes Urtheil hat, nicht
an ihre Abſchaffung denkt. Haß gegen das Papſtthum
kennen die Jtaliener nur inſoweit, als es ſich ihrer ſtaat
lichen Einheit hindernd entgegenſtellt. Ein Papſt, der
ſeinen Frieden mit dem italieniſchen Einheitsſtaate macht,
wird ſeines Amtes nirgends freier und ungeſtörter walten
können, als in dieſem Lande. Freilich, ſo r dieſer
Friede nicht beſteht, wird das Verhältniß der Regierung
um Vatican für jede Oppoſition ein dankbares Mittelſan, die Maſſen zu erregen. Aber kein ruhig Denkender

re daran, daß z. B. die Pentarchie, wenn ſie an
ie Regierung gelangte, dies Verhältniß um kein Haar

anders geſtalten würde, als das Miniſterium Depretis.
Jede italieniſche Regierung wird ſich deſſen bewußt blei-
ben, daß ſie der Welt für die Freiheit und Unverletz-
lichkeit des Papſtes verantwortlich iſt. Das liegt in der
Natur der Dinge. Und weil dem ſo iſt, wird man ſich
durch den Theaterlärm einer Anzahl italieniſcher Volks
verſammlungen nicht beunruhigen laſſen. Erſt wenn die
päpſtliche Diplomatie untrügliche Anzeichen dafür bei-
bringen kann, daß die italieniſche Regierung dem Vatican
genügenden Schutz zu gewähren entweder nicht gewillt
oder nicht m Stande iſt, erſt dann wird ſie mit ihren
Klagen über die Lage des Papſtes Eindruck zu machen erwarten
können. Bis jetzt iſt von einer derartigen thatſächlichen
Begründung der Beſchwerden nie etwas bekannt geworden.

Prinz Wilhelm ſtattete am 8. dem Staatsſekretär
Grafen Herbert Bismarck im Auswärtigen Amt zu Berlin
einen Beſuch ab.

Die Anmeldungen zum Nationalliberalen
Parteitage in Köln ſind nach der Köln. Ztg. über alle
Erwartung zahlreich eingegangen. Die öffentliche Ver
ſammlung wird über 2000 Theilnehmer zählen. Jn der
ſelben werden reden oder Grüße aus andern Provinzen
bringen Director Dr. Jäger von hier, Abg. Dr. Sattler
aus Hannover, Abg. v. e aus Barmen, r Fritz
Kalle und Profeſſor Dr. Grimm aus Wiesbaden, Rechts
anwalt Sieben aus Landau, Dr. Jeruſalem aus Berlin.

„Es giebt Naturen,“ ſagt die „Neue Fr. Preſſe“in Wien, „denen es ler iſt ihre Perſönlichkeit in
voller Freiheit für ihre Jdeen und Ziele einguſ en. Sie
beſitzen die ganze Begabung, den ganzen Reichthum an
Kenntniſſen, die ganze Fülle von Hilfsmitteln, die dazugehören; nur Eines ſehit ihnen: der Muth der Verant-

wortung. Und deshalb iſt es ihr Schickſal, im Schatten
eines ſtärkeren Willens, kaum geſehen und nur von den
Eingeweihten gewürdigt, zu wirken und zu arbeiten.
Lothar Bucher iſt eine dieſer Naturen. Zum Staats
manne hat ihm der Jmpuls gemangelt, dafür konnte er
aber der ausgezeichnete Gehilfe eines Staatsmannes ſein,
in gewiſſem Sinne der Gentz einer andern Zeit. Ob
Fürſt Bismarck, der ſich lange geſträubt hat, ihn von
ſeiner Seite zu laſſen, einen vollwerthigen Erſatzmann für
ihn finden wird, iſt fraglich. An „ſchneidigen“ Gehilfen,
die ſein Beiſpiel und der klirrende t letzten Jahr
zehnte erzogen hat, iſt vermuthlich kein Mangel; aber die
ſelbſtloſe Arbeitsfreudigkeit, die tief eindringende philo-
ſophiſche Denkthätigkeit, die äſthetiſche Luſt am Schaffen,
welche der vielbelächelte Vormärz gezeitigt, ſind heut zu
Tage rar geworden. Lothar Bucher iſt ein Sohn des
Vormärz, der, mit Hegel'ſcher Doctrin genährt, an dem
dialektiſchen Spiele mit den Dingen ein Gefallen fand,
das ihn einſt zum Demokraten und dann zum Gehilfen
Bismarck's machte; auch die Wandlung war mehr eine
dialektiſche als eine ethiſche. Ein Streber aber in dem
gemeinen Sinne des Wortes war er nicht, und das iſt
in der Gegenwart immerhin nichts Geringes, was man
einem Manne nachſagen kann, der zwanzig Jahre die
Luft der Diplomatie geathmet hat, ohne ſelbſt von Beruf
Diplomat zu ſein.“

Ueber die deutſchen Schutzgebiete in Weſt
afrika wird dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben:

Von dem deutſchen Beſitz in Südweſtafrika iſt der nördlich
elegene Theil, den man als das Gebiet des Hereros im Gegen
atz zu dem der Namaquas bezeichnen kann, bei weitem der
werthvollere. Während in Angra Pequena und deſſen Hinter-
land alle Hoffnungen auf unterirdiſche Schätze und Gewinnung
von Waſſer fehlgeſchlagen ſind, weiſen die Gebiete des Hereros,
Baſtards und des rothen Volkes bei höhere Kulturſtufe ihrer
Ipryomer einen größeren Reichthum an Vieh und Mineralien
auf. Die Barmer Miſſionsgeſellſchaft, welche hier ſeit Jahr
ehnten mit gektihrg Erfolge thätig iſt, hatte bereits in denKebiger Jahren eine Handelsgeſellſchaft für Handelszwecke

und zur Ausbeutung der Kupferminen ins Leben gerufen. Die
Unſicherheit der Verhältniſſe, die Beſtrebungen der Kapkolonie,
das Land zu annektiren, die wiederholten Kriege zwiſchen Na
maquas und Hereros trübten bald die anfangs ſich günſtig ge-
ſtaltenden Ausſichten. Ein Jahrzehnt iſt darüber hingegangen,bis endlich durch die wiederholten Verhandlungen des Reiche

kanzlers mit dem engliſchen Kabinet und die deutſchen Schutz
verträge klare Verhältniſſe geſchaffen wurden. Freilich ſind doch
in dieſem Jahre die beutegierigen und auf den verhältnißmäßigen
Reichthum des Hereros lüſternen Hottentotten abermals in das
Gebiet Mahero's eingefallen. Die ſüdweſtafrikaniſche Geſell
alt deren Mitglieder zum Theil auch in dem mehr ver-
prechenden Neu Guinega Unternehmen gar ſind, hat es

bisher unterlaſſen, an die Ausbeutung ihres Beſitzes zu gehen.
Die Ausbeutung der Kupferminen mag z. Z. wenig Erfolg ver
ſprechen, und außerdem ſind die Beſitztitel noch ſtreitig. Letzteres
g wenigſtens von dem in dieſer Beziehung werthvollſten Theil
es deutſchen Schutzgebietes, dem ſogenannten Kaokofeld, welches

ſich nördlich von der Walfiſchbai in der Richtung der Küſte er
ſtreckt. Hierher hatte Herr von Lilienthal, ein zu praktiſchem
Handeln entſchloſſener rheiniſcher Großkaufmann, in aller Stille
eine Expedition entſandt, welche für ihn Kaufverträge ge-
ſchloſſen hat, Zwiſchen ihm und der Südweſtafrikgniſchen Ge
ſellſchaft finden gegenwärtig, wie wir hören, unter Vermittelung
des auswärtigen Amtes Verhandlungen ſtatt, durch welche das
Beſitzverhältniß geklärt werden ſoll.

178. Jahrgang.

Frankreich. Jn Lannilis bei Breſt wurde ein
Fremder, der Karten und eine Bouſſole bei ſich r
arretirt. Die Blätter ſagen, wie immer, es ſei ein
deutſcher Offizier.

Rußland. Der Plan des Jngenieurs Koſell-
Poklewsky, die Oaſe von Merw durch die Wieder
herſtellung des in Ruinen liegenden Dammes von Sultan-
Bend (bei Beginn des Deltas) und ein umfangreichesKanaliſationsſyſtem in bedeutendem Maßſtabe zu ver-

e iſt, nach einer Meldung aus Tiflis, von der
Regierung r t worden. Jn dem Projekte,
nach welchem 600 eßjatinen (ca. 650 000 Hektare)
Wüſte in fruchtbare, für Baumwollpflanzungen geeignete
Ländereien verwandelt werden ſollen, wird ausgeführt,
daß der Murgab während ſeines hohen Waſſerſtandes im
rühjahr über 20 Millionen bikmeter h en
chlammes mit ſich führt, welcher von unſchätzbarem

Werthe ſei, der Oaſe aber bei der bisherigen Jrrigation
mehr Schaden als Nutzen gebracht habe. Den Damm
gedenkt man aus Backſteinen herzuſtellen, die an Ort und
Stelle fabrizirt werden. Zu den Erdarbeiten will man
die Frohndienſte der Eingeborenen in Anſpruch nehmen,
welche zur Reinigung der ſchon beſtehenden Kanäle ver-
pflichtet ſind. Da die Koſten der Unternehmung nur auf
240 000 Rubel veranſchlagt werden, ſo hofft die Re-
gierung ſich durch die vermehrte Beſiedlung, den erhöhten
Wohlſtand und die dadurch vergrößerte Steuerfähigkeit
der Oaſe ſchon in den erſten Jahren W zu machen.

Kaiſer Alexander und Gräfin Potocka.
Ueber den Aufenthalt des Zaren auf Schloß Lubochenka
in der Nähe von Warſchau wird der „Poſ. Ztg.“ nach
träglich von dort geſchrieben: Die Warſchauer Zeitungen
durften nur die kurzen Berichte des „Amtsbl.“ reprodu-
iren, auf welche ſich auch die ausländiſche Preſſe beſchranken mußte, da während des ganzen Aufenthalts mit

Ausnahme einer Bauerndeputation niemand zum Kaiſer-
paar vorgelaſſen wurde. Das Aufgebot der Bewachungs-anvſcaflen war auch groß; denn
abgeſehen von der Leibſuite des Kaiſers, der Peters-
burger Geheimpolizei und der geſammten Gendarmerie
des Petrikauer Gouvernements, waren von ſämmtlichen
Gouvernementsſtädten Polens und der benachbarten ruſ
ſiſchen Kreiſe die Polizeichefs in Begleitung ihrer älteſten
und zuverläſſigſten Untergebenen zur Dienſtleiſtung dele-
irt worden. Ueber die vor Ankunft des kaiſerlichenPaares getroffenen Vorſichtsmaßregeln wird noch berich-

tet: Schon vierzehn Tage vorher durfte ſichNiemand ohne Elaubntßſchein des Jntendanten

der kaiſerlichen Beſitzungen auf mehrere Werſtin der Runde dem Jagdſchloß nähern. Ein Jn-
genieur aus Warſchau, welcher zufälliger Weiſe die Re
viſion einer Brücke auf der Jwangorod Dombrowaer
Bahn, die der kaiſerliche Zug paſſiren mußte, vornehmenwollte, wurde von einem Sendemen in Ermangelung

des Erlaubnißſcheins verhaftet und erſt nach 8tägiger
Gefangenſchaft auf Grund einer Reklamation der Eiſen
bahnbehörde freigelaſſen. Das Beſtreben der unmittel-
baren Umgebung des Kaiſers, jede nicht zum Hof ge-
hörige Perſon von den Majeſtäten fern zu halten, för-
derte eine der Komik nicht entbehrende Epiſode zu Tage,
welcher die Gräfin Potocka, die Beſitzerin des Schloſſes
in Wyſoka-Litewsk, zum Opfer fiel. Als ihr nämlich
vom Jntendanten angezeigt wurde, daß das Kaiſerpaar
während der Manöver in ihrem Schloſſe Wohnung neh
men werde, ließ ſie mit einem Koſtenaufwande von
10000 Rubel das ganze Schloß renoviren und bereitete
auch alles Uebrige zum würdigen Empfang des Kaiſer
paares vor. Zwei Tage vor Ankunft deſſelben meldete
ſich ein General der kaiſerlichen Suite und bedeutete die
Gräfin in ſchonender Weiſe, ſie möge ſich und ihre
Dienerſchaft Art des Aufenthalts des Kaiſerpaares
in ihrem Schloſſe entfernt halten. Die beleidigte
Gräfin reiſte dem zu Folge ſofort nach Warſchau ab.
Als die Majeſtäten ankamen und ſich niemand von den
Schloßbewohnern zum Empfang einfand, drückte die
Kaiſerin die Verwunderung darüber aus, und als ihr
der betreffende General die Urſache andeutete, befahl ſie
demſelben, ſofort nach Warſchau zu reiſen und die Gräfin
zur Rücklehr zu veranlaſſen. Die Gräfin weigerte ſich
jedoch anfangs, dem Geſuch Folge zu leiſten und ſoll dies
erſt auf direkte Veranlaſſung des Generalgouverneurs
Gurko gethan haben.

Großzbritannien. Fürſt Bismarck's Appellan
England.“ Mit dieſer Ueberſchrift bringt die „St. James
Gaz.“ einen Articel, in welchem es u. A. heißt: „Wenn aber
England ernſtlich ſich nach einem Bundes genoſſen um-
ſchaut, um den ruſſiſchen Vormarſch zu hindern, ſo wird
Fürſt Bismarck, wenn er überzeugt iſt, daß unſere Nation
wirklich Willens iſt, theilzuncehmen an der Löſung der
orientaliſchen Frage, befriedigt ſein. Aber er will gewiß
ſein, daß dieſe Volksmeinung tief eng iſt, um die Je
volität unſerer Diplomatie, wie ſie in der letzten Zeit
war, z bannen. Fürſt Bismarck wartet, ob er England
wirklich vertrauen kann, daß es bereit iſt, ſich einer
Allianz anzuſchließen, welche Deutſchland, Oeſterreich, die
Türkei und die kleinen Balcanſtaaten umfaßt, um die
Unabhängigkeit der letzteren und das Gleichgewicht Eu-
ropas ohne Krieg zu erhalten.“

Der Marquis von Lorne, der Schwiegerſohn
der Königin von England, hielt am Mittwoch im Bir-
minghamer Reformeclub eine Rede, in welcher er ſich für
Erweiterung des Kleingrundbeſitzes ausſprach. Es ſei



möglich, eine Art von Legislatur in Dublin zu errichten,
jedoch müſſe das Reichsparlament jedenfalls ſeine bisheri-
gen umfaſſenden Rechte behalten.

Belgien. Der König hat auf der Fahrt, die er am
5. Nachmittags über den Canal von Dover nach Calais und
wieder zurück gemacht, die Einrichtung und den Betrieb des
dortigen Poſtdampfers ſo befunden, daß auf ſeinen
Befehl heute bereits einige höhere Beamte der Staatseiſenbahn-
verwaltung nach London abgereiſt ſind, um dort einen feſten
Vertrag über eine dritte Poſtdampferlinie zwiſchen Dover undOſtende abzuſchließen. ß

rn n rn er rzum General-Adminiſtrator des Kongoſtaats an
Stelle Janſſens Furgr

Spanien. Emilio Caſtelar hat 2 Empfang
der Nachricht von der Begnadigung der aufſtändiſchen
Militärs von Bordeaux aus an den Director des „El
Globe“ folgendes Telegramm geſchickt: „Beglückwünſchen
Sie in meinem Namen das Miniſterium wegen ſeines
Gnadenactes, und zeigen Sie, wie ſehr dieſes Verfahren
die Republikaner aller Schattirungen verpflichten muß,
die Politik der friedlichen Propaganda zu verfolgen. Die
Ache Meinung ſchenkt dem Gnadenact uneingeſchränkten

eifall.“
Sagaſta iſt mit der Bildung des neuen Kabinets

auſt agt. Die Königin empfing heute Nachmittag,wie dem „B. T.“ telegraphut wird, die Tochter Villa-

campas.
Bulgarien. Bei wirklich freien Wahlen wäre

Fürſt Alexander der faſt einſtimmigen Wieder-
wahl ſicher, ſchreibt ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“
aus Sofia. Jch erinnere mich, daß ſich der Fürſt etwa
vor Jahresfriſt, als ihm einmal von ruſſiſchen Blättern
Undankbarkeit vorgeworfen wurde, über dieſen Punkt fol-
gendermaßen äußerte: „Man thut unrecht, mir vorzu
werfen, daß ich die Dankbarkeit meines Volkes gegen
Rußland zu erſticken ſuche. Dankbarkeit iſt ein anſtän
diges Gefühl, und wo ich bei meinen Bulgaren zur
Entwicklung eines ſolchen mit beitragen kann, da thue iches nach beſten Kräften. Auch ich wünſche für meine Per-

ſon, daß mir die Bulgaren einſt dankbar ſein mögen, ſei
es, daß ich lange auf dieſem Throne bleibe, ſei es, daß
ich ihn bald verlaſſen muß.“ Nun wohl, ich glaube, daß
man behaupten kann, daß das Beſtreben des Fürſten in
dem einen Theile, der ihn ſelbſt betrifft, mit Erfolg ge
krönt worden iſt und daß er beim Verlaſſen des Landes
die Ueberzeugung mitgenommen hat, in dieſer Beziehung
nicht umſonſt gearbeitet zu haben. Was aber den andern
Theil, die Dankbarkeit gegen Rußland, anlangt, ſo haben
die ruſſiſchen Agenten ſo geſchickt gearbeitet, daß davonnichts mehr zu Püren iſt. Furcht ja, aber Liebe und

Dankbarkeit! Ein Bulgare hat vor zwei oder drei
Tagen Herrn v. Kaulbars folgende Geſchichte
erzählt: Es war einmal ein Mann, der einen an-
dern, einen Fleiſcher, rettete, als dieſer in war,
mit der rechten a in das Räderwerk einer Maſchine
u kommen. ach dem Rettungswerke kam nun der
etter alle Tage zum Geretteten und holte ſich einige

Pfund Fleiſch, die er niemals bezahlte, indem er ſich
immer auf den geleiſteten Dienſt berief. Das ging ein
ganzes Jahr, bis der Fleiſcher endlich durch dieſe Steueran ſeinen Lebensretter in ſeinen Vermögensverhältniſſen

zurückkam. Da verweigerte er denn, weiter das Fleiſch
ohne Zahlung zu geben, und als der Retter ihm nun
heftig zurief: „Du biſt ein Undankbarer, ich habe Dir
doch die rechte Hand gerettet“, da nahm der Fleiſcher die
Axt, hackte ſich die rechte Hand ab und warf den blutigen
Stummel ſeinem Quäler ins Geſicht mit den Worten:
„Jetzt wirſt Du mir wenigſtens nicht mehr vorwerfen
können, daß Du mir die rechte Hand gerettet haſt!“ Ein
anderer Bulgar gebrauchte eine weniger bilderreiche
Sprache und ſagte Herrn von Kaulbars folgendes: „Sie
werden uns ſo lange den Mangel an Dankbarkeit für
unſere Befreiung vorwerfen, bis wir die Befreiung ſelbſt
bereuen und die Türken bitten werden, ſie wieder rück-
gängig zu machen.“ Und noch ein drittes Wort ſei
erwähnt, das ich jetzt oft höre: „Der Türken Joch iſt
von Holz, aber der Ruſſen Joch iſt von Eiſen.“
Das iſt die Stimmung, wie ſie heute in Bulgarien herrſcht;
wie weit dem Volke die Möglichkeit gegeben werden wird,
ihr entſprechend zu handeln, das kann heute kein Menſch
vorherſehen.

Der ruſſiſche Konſul in Philippopel,
v Jgelſtröm, erhielt von der diplomatiſchen Agentie

ußlands in Sofia eine Kopie der Forderungen, die
bekannten zwölf Punkte, zugeſendet, welche General Kaul-
bars bei der bulgariſchen Regierung anhängig gemacht
r Herr Jgelſtröm erhielt zugleich den Auftrag, ſie
ithographiſch vervielfältigen zu laſſen und öffentlich zur

Vertheilung zu bringen. Herr Dimitrow, der Präfektder Stadt, ergriff ſ ort Maßregeln, um die Cirkulation

der Blätter aufzuhalten, da die Autoriſation der
Behörden dazu nicht eingeholt worden war, ja ſogar die
erbnng eines Exemplares an den Präfekten unter
aſſen worden war. Vielleicht ſteht es mit dieſer

energiſchen Haltung des Herrn Dimitrow, welche auf demruſſiſchen Konſulate lebhaften Unwillen erregt hatte, in

Zuſammenhang, daß Herr Jgelſtröm noch geſtern Nach
mittag eine Reiſe nach Sofia angetreten hat. Bei ſeinerAbreſſe klebten an allen Straßenecken Kundmachungen der

S welche die Wähler für den 20. September a.
t. zu den Wahlen berief. Ein ſo eben abgehaltenesMeeting, an welchem die beſten Klaſſen der ſtädtiſchen

Bevölkerung theilnahmen, beſchloß mit Acclamation drei
Reſolutionspunkte. Der erſte ſpricht den Wunſch
aus, daß Bulgarien geeinigt, frei und unabhängig bleibe;
der zweite drückt der Regentſchaft die Zuſtimmung zur
Einberufung der großen Sobranje aus, um ſo raſch als
möglich zur Wahl eines neuen Fürſten zu ſchreiten; derdritte brandmarkt die Urheber der Konſpirakton welche

ger Abdankung des Fürſten Alexander geführt hat. Die
eſolutionspunkte wurden dem Herrn Radoslawow im

telegraphiſchen Wege bekannt gegeben.

Sic vos non Vobis.,
Eine Zeitungsſteuer wird vielleicht bald ausgeſchrieben

oder doch zunächſt angeregt werden und zwar von den
Zeitungsſchöpfern ſelbſt. Da der Plan das Publikum
weſentlich angeht, darf man es auch ins Vertrauen ziehen.
Wie viel tauſendfältigen Jntereſſen dient unſere Jour- 1. Bat. (Weimar) 5

naliſtik im Eifer vergißt ſie nur, den eigenen Jnte-
reſſen zu dienen. Wo wäre je ein Nothſtand zu ihrer
Kenntniß gelangt, dem ſie nicht befliſſen geweſen wäre,
abzuhelfen nur der Noth im eigenen Stande hat ſie
bisher nicht geachtet. Wo irgend für wohlthätige Zwecke,zur Linderung großer Kalamitäten, wo irgend für Denk

mäler, Dotationen reiche Mittel zuſammenſtrömten, der
Eifer der Preſſe hat ſie geſammelt, wo irgend für Alters
und Krankenverſorgung Gelder n ſind, diePreſſe iſt ünermüdlich in ihrem Sammeleifer, nur der eigenen

Jnvaliden hat ſie, wie auch der B. C. mit Recht bemerkt,
bisher kaum gedacht. Es iſt kein Zufall, daß das alte
klaſſiſche Wort von der uneigennützigen Arbeit, von dem
Mühen und Schaffen für Andere in der Entſtehung ſchondem Schriftſtellerlooſe galt, dem Schriftſtellerloofe ent

ſprang. Als ein Anderer den Lohn und die Ehren für
ſeine Verſe einerntete, da ſchrieb Virgil ſein Sie vos
non vobis nidificatis aves, sic vos non vobis melli-
ficatis apes, ſo baut Jhr, doch nicht für Euch die
Neſter, o Vögel, ſo macht Jhr, doch nicht für Euch den

W o Bienen! Die Schriftſteller und Journaliſten,
o erfolgreich allen fremden Zwecken dienend, ja ſo un

mittelbar und einflußreich in die große Finanzwirthſchaft
eingreifend, haben es bisher noch nicht zu einer Penſions
und Altersverſorgungskaſſe gebracht. Daß es Glückliche
giebt, die ihrer entrathen können, iſt ja gewiß, und mög-
lich auch, daß man im großen Publikum zumeiſt nur von
dieſen Glücklichen hört. Aber iſt darum kein Schauſpieler
Elend, kein Sänger-Proletariat vorhanden, weil eine Patti
Millionen verdient? Das Glück iſt laut, es läßt ſich
ſehen und hören, die Noth verbirgt ſich in ihren vier
Wänden. er das Leben in den großen Städten ſieht,
müßte an das Ueberwiegen des Reichthums und Glückes
glauben, wer das Leben kennt, weiß vom ungeheuren
Ueberwiegen des Elends. Aehnlich geht's in jedem ein
elnen großen Stande, jeder großen Berufsklaſſe die
ournaliſten machen keine Ausnahme. Morgen tritt in

Eiſenach die diesjährige e en des Allge
meinen deutſchen Schriftſteller- Verbandes zuſammen. Sie
wird ſich mit dem Plane der Begründung einer
Penſions- Anſtalt und einer für dieſen Zweck auszu
ſchreibenden Zeitungsſteuer zu befaſſen haben.

Der Geh. Regierungsrath W. Genaſt in Weimar hat
einen von der Hauptverſammlung des Allgemeinen deutſchen
Schriftſteller Verbandes am 25. October 1885 bereits zum Be
ſchluß erhobenen „Vorſchlag zur Pelſettewg reichlicher

ittel für die Penſions und Hülfskaſſe deutſcher
Schriftſteller oder deren Hinterbliebene“ ausgearbei-
tet, über welchen der heute in Eiſenach zuſammentretende
deutſche Schriftſtellertag wohl noch näher eingehende Berath
ungen pflegen, bezw. er faſſen wird. Der Vorſchlaglautet: Faſt ſämmtliche deutſche Schriftſteller, nicht nur im
engeren Sinne die Journaliſten, arbeiten für die deutſchen
Zeitungen und Zeitſchriften. Die Honorare, welche ſie dafür
beziehen, ſind durchſchnittlich kaum ausreichend 7 Lebens
unterhalt einer Familie und zur Sicherung der Zukunft des er
werbsunfähig werdenden Schriftſtellers oder ſeiner unverſorgten
Hinterbliebenen. Gerade die literariſche Arbeit für die Zeitun
r iſt eine der anſtrengendſten und am raſcheſten aufreibenden.

enn jetzt überall danach geſtrebt wird, den Angehörigen der
verſchiedenen Berufsarten behülflich zu ſein, ihre eigene Zu
kunft und die ihrer Hinterbliebenen ſicherzuſtellen, ſo muß ein
ſolches Bemühen zu Gunſten des Schriftſtellerſtandes, welcher
die geſammte Zeitungspreſſe ſchafft und leitet und auf allen
Lebensgebieten ein Wortführer der öffentlichen Meinung iſt,
als eine beſonders dringende öffentliche Pflicht gelten. DieVerpflichtung des einzelnen Schriftſtellers, für ch und die
Seinigen zu ſorgen, ſo weit bei friſcher Kraft und in den gün
tigen Zeiten es ihm möglich iſt, muß natürlich an erſter Stelle
ortbeſtehen; ebenſo nothwendig iſt es, daß er dem Verbande
einer Berufsgenoſſen ſich anſchließt, welcher auch dieſe Seite
der Standes- Intereſſen zu vertreten und zu organiſiren zu
ſeiner Aufgabe macht; endlich dürfen auch die ſegne der
Zeitungen, da ſie die ihnen hieraus zufließenden, zuweilen
äußerſt reichen Einnahmen den Schriftſtellern verdanken, der
Pflicht ſtch nicht entziehen, die Penſions und Hülfskaſſe für
die Schriftſteller thatkräftig zu fördern. Doch alle dieſe Be
thätigungen werden unzulänglich bleiben, weil die Mehrzahl
der deutſchen Zeitungen keinen finanziellen Abwurf gewährt,
welcher die Zahlung größerer Honorare zuließe und dadurch
die Mehrzahl der Schriftſteller in eine günſtigere Lage brächte.
Der Staat aber kann ſchon deshalb um Beiſteuern nicht ange
gangen werden, weil die Zeitungspreſſe die Staatsthätigkeit auf
allen Gebieten beſtändig beobachten und beurtheilen ſoll und
darum, in ihrer Geſammtheit, von der jeweiligen Staatsver-
waltung nicht abhängig ſein darf. Die Verpflichtung, hier aus-
giebige Beihülfe zu leiſten, liegt unbeſtreitbar denen ob, für
deren geiſtigen Bedarf die Schriftſteller arbeiten, und da keine
politiſche Partei, keine wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Richt-
ung, kein Beruf oder Stand, überhaupt kein Gebildeter und
nach Fortbildung Strebender die Zeitungen entbehren wollte,
welche ſeine Partei, Richtung oder Jntereſſen vertreten oder
ſeinen perſönlichen Neigungen entſprechen, und da die Hülfs
kaſſe zum Nutzen aller Schriftſteller, ohne Unterſchied der
Partei und Richtung begründet werden ſoll: müſſen auch unter
ſchiedslos alle Zeitungsleſer zur Erfüllung ihrer Pflicht gegen
die Schriftſteller herangezogen werden. Dies iſt zu erreichen,
wenn ſich alle Schriftſteller hierzu miteinander verbinden und
durch ihre Vertreter mit den ſämmtlichen Zeitungs-Eigen
thümern Bereinbarungen dahin treffen, daß zu Gunſten der
Schriftſtellerkaſſe auf jedes Zeitungsblatt ein Zuſchlag erhoben
wird. Wenn dieſer auch ſo gering ſein kann, daß er für keinen
Zeitungsabnehmer in das Gewicht fällt, wird er doch der Kaſſe
die reichlichſten Mittel zuführen und ſie ſchon im Laufe weni
ger Jahre in den Stand ſetzen, der Noth unter den Schrift
ſtellern mit Erfolg zu begegnen. Es würde noch nicht an der
Zeit ſein, dieſen Vorſchlag bis in das Einzelne auszuarbeiten,
doch möge es geſtattet ſein, einige allgemeine Andeutungen für
ſeine Ausführung anzugeben.
I. Bei einer t erſcheinenden großen Zeitung wird ein
Zuſchlag auf, das Abonnement von vierteljährlich zehn Pfennig
oder monatlich fünf Pfennig bei dem Abonnement miterhoben.
2. Der Zuſchlag auf kleinere Zeitungen, Wochenblätter, Monats
und Vierteljahresſchriften wird. unter Berückſichtigung des
Preiſes und des Abſatzes verhältnißmäßig feſtgeſetzt. 3. Dieſer
Zuſchlag wird von dem Zeitungskaſſirer beſonders gebucht und
fließt in eine getrennte Kaſſe, beides unter gemeinſchaftlicher
Aufſicht des Eigenthümers und des Herausgebers der Zeitung.
Vierteljährlich iſt der Ertrag, nach Abzug nur der antheiligenErhebungskoſten, an den Vorſtand der Venſions und Hilfskaſſe

abzugewähren. 4. Zu erwägen iſt, ob nicht h S anfang ich die rein fachwiſſenſchaftlichen und die techniſchen Zeit
chriften, ebenſo wie die nur für ſolche arbeitenden Schriftſteller,

von dem Hilfskaſſenvereine einzunehmen ſind. 5. Rechtlichen An
ſpruch auf Gewähr eines Ruhegehaltes oder einer Penſion für
ſeine Hinterbliebenen erwirbt ein Schriftſteller nur dadurch,
daß er dem Verbande fortdauernd angehört, die feſtgeſetzten
Beiträge für die Penſionen geleiſtet und alle ſtatutariſchen Be
dingungen erfüllt hat. Ueber Hilfe und Unterſtützung in Noth-
fällen entſcheiden die Organe des Kaſſenvereins nach Maßgabe
der Satzungen.

Ueber die Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit des Vor
ſchlages und die Art, wie die Jdee praktiſch in's Werk zu 5
ſei, darüber möge ſich nun zunächſt der Schriftſtellertag äußern.

Heer und Marine.
Die Aſſſiſt.-Aerzte 2. Kl. der Reſ.: Dr. Seiffext vom

ür. Landw.Regts. Nr. 94, Dr. iebe-

e vom 1. Bat. (Deſſau) Anhalt. Landw.Regts. Nr. 93 zu
ſiſt.Aerzten 1. Kl. der Reſ. befördert. Die Unterärzte: Dr.
aeprer vom r unter Verſetzung zumThür. Huſ.Regt. Nr. 12, Roehr vom 3. Oſtpreuß, Gren.Regt.

Nr. 4, Schmidt vom 3. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 71, zu Aſſiſt.
Aerzten 2. Kl., Dr. Ortweiler vom 2. Bat. (Meiningen) 6.
Thür. Landw. Regts. Nr. 95. Dr. Krumhoff vom 2. Bat.
Eiſenach) 5. Thür. Landw.Regts. Nr. 94, Dr. Hofmann vom

Bat. (Meiningen) 6. Thür. Landw.Regts. Nr. 95, zu Aſſiſt.Aerzten 2. Kl. der Reſ. befördert. Dr. Oſtmann, iſt. Arzt
2. Kl. vom Holſt. Jnf.Regt. Nr. 85 zum 1. Thür. Jnf.Regt.
Nr. 31 verſetzt. Dr. Stühmer, 1. Klaſſe der
Landwehr vom Reſ.-Landw.-Bataillon (Magdeburg) Nr. 36.
r Bode, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. der Landw. vom 2. Bat. (2,
Braunſchweig) Braunſchweig. Landw. Regts. Nr. 92, r. Thilo,
Aſſiſt. Arzt J. Kl. der Landw. vom 1. Bat. (1. e wer
Braunſchweig. Landw. Regts. Nr. 92, der Abſchied be
willigt.

Hoffmann, Garn. Verwalt. Jnſpektor in Torgau, mit
arn. Verwalt. Ober-Jn-Dienſtalter vom 17. Juni 1886 zum

ſpektor ernannt. Bader, Kaſerneninſp. in Darmſtadt, nach
iesbaden, Böhm, Kaſerneninſp. in Koblenz, nach Caſſel,

ſerſetn er, Kaſerneninſp. in Schleswig, nach Darmſtadt,
erſetzt.

T Bei den Einjährig-Freiwilligen-Prüfungen
i a n iſt in faſt allen Provinzen ein Fünftel der Bewerber

urchgefallen,
Auf Verſuche mit Schußwaffen ſind nach einer

bereits geſtern publizirten offiziellen Bekanntmachung in den
Jahren 1877—-1886 von der engliſchen Regierung Lſtr.
227,797 verwendet worden, und zwar koſteten die Verſuche mit
Kanonen Lſtr. 218,126, und die mit Handwaffen Lſtr. 9671. Der
Bericht enthält auch ein Verzeichniß der an Erfinder ge
ahlten Belohnungen. Nordenfeld erhielt beiſpielsweiſe
ſtr. 10,000 für Herſtellung paſſender Munition für ſeine ein

zöllige Kanone; R. S. Fraſer Lſtr. 5000 für Verbeſſerungen
in der Geſchützfabrikation: der Geiſtliche F. Baſhforth Lſtr.
2000 für ſeine mathematiſchen Arbeiten im Gebiete der Balliſtik.

Nach dem letzten „Mil. Wochenbl.“ iſt dem Rittmeiſter
von der Reſerve des Zietenſchen Huſarenregiments Graf von
Redern der Character als Major verliehen. Es iſt dies
unſeres Wiſſens der erſte Fall, daß ein Reſerveofficier die
Charge eines Majors erreicht. Die Beförderung des Grafen,
der als Legationsrath im Auswärtigen Amt beſchäftigt wird.
fand bei Gelegenheit ſeiner Vermählung mit einer CEomteſſe
Lichnowski in Troppau ſtatt.

Koloniales.
Der Geſchäftsführer des Deutſchen Colonial-Vereins,

Prof. Egger, ſteht, wie verlautet, in Verhandlungen mit der
japaniſchen Regierung wegen Uebertritts in deren Dienſte.
Herr Egger war bis zu Beginn d. J. Profeſſor der National
öconomie in Göttingen, er würde, wenn ein Abkommen erzielt
Wege auf mehrere Jahre eine Lehrthäigkeit in Japan über
neh. nen.

Halle, den 9. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte im Monat

September 2310 Einlagen in Höhe von 297802,87 Mk.
e 1951 mit 241300,03 Mk. im gleichen Monat des

orjahres) und 1972 Rückforderungen in Höhe vou
500754,04 Mk. Fegew 1642 mit 346853,34 Mk. im
s t des Vorjahres) zu regiſtriren. Die Ein
agen bis Ende September betrugen 4723 148,09 Mk. in

30804 Poſten (gegen 3316040,09 Mk. in 27628 Poſten),
die Rückzahlungen 3640224,42 Mk. in 17931 Poſten
(gegen 2600978,32 Mk. in 13838 Poſten i. V.) Das
Guthaben der Intereſſenten betrug Ende September
9926 198,84 Mk. auf 23637 Konten (gegen 8416877,22 Mk.
auf 20944 Konten). Die Pfennigſparkaſſe ver-
kaufte im September er. 3200 Sparmarken zu 10 Pfg.
(gegen 2500), bis Ende September 26800 (gegen 24300.Jn Zahlung genommen wurden im Septeinber er. 375

(gegen 208) Sparkarten zu 1 Mk., bis Ende September
2539 (gegen 2438).

Die Schmiede-Jnnung nahm in ihrer letzten
Quartalverſammlung mehrere Landmeiſter als Mitglieder
auf, ſprach 3 Lehrlinge zu Geſellen los und verpflichtete
2 Lehrlinge zur Lehre. d Vorberathung der Frageüber Errichtung einer Fachſchule für Khelnge des
Schmiedehandwerks wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus
den Herren Schmiedemeiſtern Matuſchke, Hüllemann,
Minder und Fuchs, ernannt. Die Ausſichten auf Er
richtung einer Station für HufbeſchlagPrüflinge in unſererStadt ſind günſtigere geworden, zur Zeit ſhweben die

Verhandlungen noch bei der kgl. Regierung darüber.
Der Verein der Gaſtwirthe von Halle

und Umgegend beſtimmte geſtern als nächſtes Ver
ſammlungslokal Schulze's Gaſthof zum goldenen Pflug.Der Vorſtgende, Herr Hotelier Neſſe, gedachte mit war

men Worten des Heimganges zweier Mitglieder, des
Weinhändlers Leopold und des Reſtaurateurs Schache,
letzterer früher hier, ſpäter in Plagwitz bei Leipzig wohnhaft. Die Anweſenden erhoben ſich um das Andenken

der Verſtorbenen zu ehren, von ihren Plätzen. Mit einer
Reviſion des Vereinsſtatuts wurde der Vorſtand betraut.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurden
der Privatmann Heinrich Albert Neupert und die Wittwe
Pauline Bertha Pirl geb. Zobel aus Eisleben von der
Anklage des wiſſentlichen Meineides bezw. der Verleitung
n wiſſentlichen Meineide freigeſprochen. Dagegen wur-
en die Dienſtknechte Ernſt Raſt und Hermann Rothe aus

Mochewitz und der Grubenarbeiter Ernſt Paſchy auf der
deutſchen Grube zu Bitterfeld der Vornahme unzüchtigerHandlungen mit Gewalt an einer Frauensperſon für

ſchuldig befunden und Raſt und Paſchy mit je 6 Monaten,
Rothe mit 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Henze's Jlluſtrirter Anzeiger für Contor und
Bureau theilt mit, daß neuerdings wiederholt falſche
Fünfmark-Goldſtücke vorgekommen ſind. Die Falſi
ficate ſind aus Silber angefertigt und gut vergoldet, dieAusführung derſelben iſt täuſchend, daß die Falſificate

nur durch das Gewicht von den echten Münzen unter
ſchieden werden können. Sie ſind mit dem Bildniß des
Kaiſers Wilhelm verſehen und lauten auf das Jahr 1877.

Die Preiſe auf dem heutigen großen Wochenmarkte hier
ſelbſt ſtellten ſich wie folgt: Obſt in großer Menge und Aus-
wahl vorhanden, Pflaumen 60--70 Aepfel zum Kuchen und
Mus 1,50--2 Kochbirnen 1,50 Eßbirnen 2 pro Korb,
diesjährige Nüſſe, große 50 kleine 25 pro Schock, Wein
trauben (Freyburger, Höhnſtedter) 30 pro Pfu
zu Senfgurken 1,40 pro Scho

ſich je nach Größe auf 3——3,60 ter ö S Laſen z
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riengemeinde zunächſt der hinteren Gebäude iſt be-
Mit dem Abbruch der Predigerhäuſer der Ma

gonnen worden.
Jägerplatz Nr. 17 fand am Freitag Abend gegen

2/,8 Uhr ein kleiner Gardinenbrand ſtatt.

enbeſetzung für die Eröffnungs- und die
den am Sonntage ſtattſindenden Vor

ſtellungen im Stadttheater.
1. Jubelouverture von Carl Maria von Weber.

2. Prolog.
3. Wallenſteins Lager.

Wacht meiſter Pagtry.rompeter Pfeiffer.Conſtabler Gottleib.Scharſſchütze Hunolt.ter Jäger nweiter Jäger LDützenkirchen.
rkebuſier Kugelberg.raſſier Baueroat KrauſeRekrut SchmaſſowBauer. Schwab.Bauernknabe Tr Lehmann.c ß.Schulmeiſter t Siegl.Marketenderin Frl. Friedemann.

Aufwärterin rl. Wegener.Soldatenjungen und Kriegsvolk.
4. Die Piccolomini.

Wallenſtein Dir. Jantſch.Octavio Piccolomini Patry.Max Piccolomini Lützenkirchen.
Graf Terzky Bauer.Jllo Pfeiffer.J Kugelberg.Buttle r Müller.Tiefenbach Doß.Rittmeiſter Neumann. Krauſe.
v. Queſtenberg riedau.chwab.en.
Wallenſteins Gemahlin Frl. Ungar.,Thella Fr. Burſchian.
Gräfin Terzky Frl. Bensberg.
Loxnet aKellermeiſter Schmaſſow.

Oberſte, General c. c.
Pagen, Muſikanten c. c.

Univerſitätsnachrichten.
Jena. Jn dem Halbjahr von Oſtern bis Michaelis

1886 ſind an der Univerſität Jena an zuſammen 57 Studirende
Stipendien vertheilt worden. Von den Stipendigaten ſind

ebürtig: 20 aus der Stadt Gotha, 20 aus anderen Orten des
Herzogthums und 17 aus anderen deutſchen Orten.
z. T Wien. Das Unterrichtsminiſterium hat die Zulaſſung
des MAed. r. Johann Habermann als Privat-Docent für
Ohrenheilkunde an der mediziniſchen Facultät der er
mit deutſcher Vortragsſprache in Prag, des r. Boleslaus
Ulanowoski als Privat-Docent für das polniſche Recht an der
rechts und ſtaats wiſſenſchaftlichen Facultät der Univerſität in
Krakau, des Theol. Anton Straub als PrivatDocent
für Dogmatik an der theologiſchen Facultät der Univerſität in
e des Med. Vr. Wilhelm Czermak als Privat-

ocent für Augenheilkunde an der mediziniſchen Facultät der
Univerſität in Graz, und des Mathias Lerch als Privat
Docent für Mathematik an der böhmiſchen techuiſchen Hochſchule
in Prag beſtätigt.

Todesfälle.
d Breslau ſtarb in der Nacht vom 6. zum 7. der

Rektor des dortigen fürſtbiſchöflichen Klerikalſeminars, Kon
ſiſtorialrath Paul Storch, 60 Jahre alt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Heinrich Hofmann's Oper „Aennchen von Tharau“

wird morgen am 10. Oktober im Hoftheater zu Deſſau zur
erſten Au W gelangen.

Henry Röcheforts, des bekannten Laternenmanns
dramatiſche Dichtung „Die Jrländerin“ wird nächſtens in
NewYork das Licht der Lampen erblicken. Das Stück hat eine

eltſame Vorgeſchichte. Als im Jahre 1870 O'Donnovan Roſſa,
er Häuptling der Fenier, in London gefangen war, ſchrieb

Rochefort einen ſehr heftigen Artikel, der in London ſtarken
Widerhall fand, und, wie man annahm, die Begnadigung des
Gefangenen zur Folge hatte, Einige Monate ſpäter war Roche-
ort gefangen, zum Tode verurtheilt und nach Caledonien ver
chickt. Als er nach ſeiner Flucht aus Neu-Caledonien in Chi-

cago angekommen war, lud O'Kelly, der Redacteur des „New-
r h e für dieſes Blatt einen Artikel überCaledonien zu ſchreiben. Jn Begleitung O'Kelly's, r zur
Zeit Mitglied des Hauſes der Gemeinen iſt, befand ſich O'Don
nodan Roſſa, welcher Rochefort herzlichen Dank abſtattete und
innige Freundſchaft mit ihm ſchloß. Roſſa erzählte von den
patriotiſchen Thaten der Jrländer in Canada aus dem Jahre
1 Damals hätten dreihundert aufſtändiſche Jren einen
Monat die engliſche Macht in Schach gehalten; endlich aber

abe man ſie überwältigt und ſämmtlich erſchoſſen. Aus dieſer
Erzählung nahm Rochefort den Stoff ſür ſein Drama.

Noch ein Komet. Vor einigen Tagen wurde die Auf
findung eines Kometen am Cap der guten Hoffnung gemeldet.

eute liegt eine andere Nachricht über die Entdeckung eines
ometen durch Dr. Hartwig, Director der Sternwarte in

Bamberg, vor. Der Komet iſt als hell angegeben und ſtand
am 5. d. M. um 16 Uhr 45 Minuten Ortszeit in 159 Grad 21
Minuten Rectaſcenſion und 1 Grad 3 Minuten nördlicher De
clination. Der Komet geht um halb 4 Uhr Morgens auf.
Ueber den früher gemeldeten Kometen ſind durch den Adjuncten
der Wiener Sternwarte Dr. Holetſchek Rechnungen durchge-
fprt worden, welche ergaben, daß derſelbe höchſt wahrſchein
ich mit dem 1844 von de Vico entdeckten identiſch iſt.

Der Verein Stolzeſcher Stenographen in Ber-
Iin eröffnet wiederum für außerhalb Berlin wohnende Per-
ſonen briefliche Unterrichts-Kurſe in der vereinfachten neu
Stolze'ſchen Stenographie (amtlich in Anwendung im
deutſchen Reichstage, in den beiden Häuſern des Landtages) und

in der franzöſiſchen W nach Stolze-Mich aelis. Der Unterricht erfolgt unentgeltlich gegen
Erſtattung der Auslagen. (Mk. 1,20 für das Lehrbuch.) Näheres
durch den Vorſitzenden des Vereins V. Metzerſtraße 43.

T. Für die aus Anlaß des am 8. December v. J. gefeierten
ſiebenzigſten Geburtstags Adolf Menzels zum Beſten an

ehender Maler errichtete Stiftung iſt jetzt die landesherrliche
enehmigung

„Das Krokodil“, dies iſt der Titel des neuen Dra-
mas, welches Sardou für das Theater der Porte SaintMartin

eſchrieben hat. Es handelt ſich in dieſem Stück nicht um ein
eptil, ſondern um ein Schiff der niederländiſchen Dampfſchiff

fahrtsGeſellſchaft, welches den Namen „das Krokodil“ führt
und Amſterdam mit Hongkong verbindet. Die Handlung ſoll
in HolländiſchJndien ſpielen.

T Saint-Sasns, der Componiſt des „Henri VIII.“, hat
den Franzoſen den Vorſchlag gemacht, ſie ſollten in Aixles-
Bains ein Je pielhaus nach Wagner'ſchem Muſter erbauen,
um die Dramen Victor Hugo's aufzuführen. Die Pariſer
Preſſe findet den Gedanken lächerlich. Die Pariſer wollen nicht
nach AixlesBains pilgern, um Victor Hugo's Werke auf der
Bühne zu ſehen, ſie meinen, daß man das in Paris bequemer
und beſſer haben könne.

Die im Lichthofe des Königlichen Kunſtgewerbe-
muſenms in Berlin gegenwärtig veranſtaltete 17. Sonder-

v

flanzen und doch finden ſich auch viele andere in
apan heimiſche Thiere darunter, ſo namentlich der in den
ärchen des Landes ſo oft auftretende Tanuki, ferner Affen,

Krabben, Pferde, Zie
Kameele, Fiſche, Kaninchen und Elephanten. Jn allen dieſen
Studien zeigt ſich die überraſchende Gabe für die unbefangene
Beobachtung der Natur. Während die japaniſchen Künſtler die
Geſtalt und die Geſichtszüge des Menſchen ſtets ſtiliſirt dar
ſtellen, bemühen ſie ſich in dieſen Pflanzen- und Thierſtudien
den Eindruck der wirklichen Natur ſo unverfälſcht als möglich
wiederzugeben. Künſtleriſch ſehr werthvoll ſind die Entwürfenach ſten Thieren, deren Köpfe zu der Schilderung eines
beſonderen phyſiognon. iſchen Lebens Veranlaſſung geben. Die
roße Treue der Darſtellung macht die Blätter als naturwiſ
enſchaftliche Abbildungen ſehr wichtig. Beſonders die Thiere

in der Bewegung Vögel im Flug dürften kaum je beſſer be
obachtet ſein. Unſer heimiſches Künſtgewerbe wird namentlich
in den farbenſchönen Darſtellungen der japaniſchen Pflanzen
welt mannichfache Anregung finden.

Aus aller Welt.
Die älteſte Zuſammenſtellung der jetzigen deutſchen

Reichsfarben findet ſich ſchon in einer Prozeßakte vom Jahre 1279,
rn erſten Male mitgetheilt in Pflugk-Hartung's Iter Italicum.

s handelt ſich dort um den den des Königs Konradin
r

n ſahtig errorgerneer Studien betreffen meiſt
öge

iegen, Kühe, Katzen, Schweine, Bären,

nach Sicilien. Jn Todi (Umbrien) brach zu ſeinen Gunſten
eine Revolution los, und die Ghibellinen führten ein Banner
weiß mit großem gemaltem oder eingewebtem Adler von
ſchwarzer re und ein anderes mit „rothem Adler in weißem
Felde.“ Ein eigenes Spiel des Zufalls, daß dieſe Wappen
bilder des ſchwäbiſchen Königsſohnes ſpäter die Wappen von
Brandenburg und Preußen und deren Farben die des neuen
Deutſchen Reiches werden ſollten.

Billige Knöpfe. Aus Neapel ſchreibt man: „Der Knopf-
ar De Francesco gewann vor einigen Tagen eine unge-
eure Quartterne in der kleinen Lotterie. Sein Gewinnſt be-

trägt 650 000 Lire. Jn der erſten Freude kündigte der glück
liche Gewinner an, daß er ſein ganzes 9 dem Volke Neapels
ur Verfüguug ſtelle und Jeder nach Belieben ſich Knöpfe aushen könne. Selbſtverſtändlich wurde das Gewölbe Tags
arauf von einer turbulenten Volksmenge im Sturme genommen,

es gab Püffe und blutige Köpfe, und nur das Einſchreiten der
Wachen verhinderte ernſte Ausſchreitungen. Nach fünf Minuten
aber war im ganzen Lokal kein Knopf mehr zu finden.

Theure zehn Pfennig. Vor längerer Zeit benutzte, wie
man aus Hamburg ſchreibt, ein in Pöſeldorf wohnender Herr
die Pferdebahn und fand. daß er ſeine Börſe vergeſſen. Da
er dem Conducteur des Wagens aber ſchon länger bekannt war.

atte dieſer die 10 45 Fahrgeld für ihn ausgelegt. Da der Herr
interher aber die ſonſt regelmäßig innegehaltene Benutzung der
ferdedahn einſtellte, ſo begab ſich der Conducteur ſchließlich

nach der Wohnung des früheren Fahrgaſtes, um ſich nach dem
Grunde dieſer Veränderung zu erkundigen. Zu ſeiner Ueber
raſchung erfuhr er hier, daß der Herr vor mehreren Wochen

eſtorben ſei. Man erkundigte ſich jedoch nach dem Grunde
eines Beſuches, und als er in Beantwortung dieſer Irege auch

beiläufig bemerkte, daß er von dem Verſtorbenen noch 10, zu
r habe, wurde ihm ſeitens der Erben deſſelben eine ſo
chnöde Abfertigung zu Theil, daß er entrüſtet forteilte und,

nunmehr auf ſeinem guten Rechte beſtehend, dieſelben wegen
10 4 verklagen ließ. Der Prozeß wurde denn auch vor Kurzem
zu ſeinen Gunſten entſchieden, erhielt für die unfreundlichen Erben
aber dadurch einen recht bitteren Nachgeſchmack, daß dieſelben ge
nöthigt waren, an Koſten etwa 57 zu bezahlen.

Nimmer zu viel! Die Sängerin Julia Hewitt, 20 Jahre
alt, welche zur Temperenzgeſellſchaft gehört und zu Gunſten
derſelben Concerte giebt, wurde in London, während ſie ein
Lied zum Lobe der Mäßigkeit r vom Schlage getroffen
und fiel zum Entſetzen des Publikums todt hin. Die junge
Künſtlerin hat ihre Lehre ſo praktiſch bewieſen daß ſie nicht
Meng Nahrung zu ſich nahm und thatſächlich Schwäche die

iturſache ihres frühzeitigen Endes iſt.
HBeſtrafter Treubruch. Aus Graz wird gemeldet: Ein

junger Arzt, der kürzlich zum Doctor der Medicin promovirt
war, unterhielt hier mit einem Mädchen ein Liebesverhält-
niß. Das Mädchen glaubte, er werde es zum Altare führen,
wenn er Doctor geworden ſei, Nachdem letzteres geſchehen,
erklärte Jener, er werde das Mädchen nicht heirathen. Die
Angehörigen der getäuſchten Braut machten die Strafanzeige
und dieſer Tage wurde die Verhandlung vor dem Bezirksge-
richte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit r e Der
Medicinä-Doctor wurde im Sinne des 8 506 St.-G. wegen

Heirathsverſprechens zu ſtrengem Arreſt in der
auer von vierzehn Tagen verurtheilt.

Die ClavierHyäne. Aus „der Chambergarniſten-Ver-
zweiflung“ im Kladderadatſch.

Den Schumann, den Schubert, den Chopin, den Kücken
S ſie, zerfetzt ſie, zerreißt ſie in Stücken

Voll Wuthgier und Blutgier verſchlingt ſie und frißt ſie
Den Mendelsſohn, Offenbach, Händel und Liſzt ſie:
Mit fletſchenden Zähnen mordgrimmig erſchnappt ſie
Den Verdi, Clementi, Scharwenka, Franz Abt ſie,
Und ſtürzt ſich blindwüthig, verlechzt und verhungert,
Auf Dvorcak, Moßkowski, Bach, Berlioz und Bungert;
Mit furchtbaren Tatzen in grauſamem Spiel
Verſtümmelt ſie Haydn, Raff, Lortzing und Kiel.
Kein Ruhen, kein Raſten, kein Mitleid noch Gnade,
Sie würgt Cherubini, Gluck, Jenſen und Gade;:
Allegro, Vivace, con fuoco, con mnoto
Zerhämmert, zerpaukt ſie, zerhackt ſie den Flotow,

en Strauß, Donizetti, Bellini, Spontini,
Den Brahms, Calliwoda, Skarlatti, Roſſini.
Sie orgelt, ſie dudelt, ſie klimpert und klappert
Den Beethoven, Meyerbeer, Taubert und Tappert,
Vergiftet mein Herze, zerreißt mir mein Ohr
Mit Suppé, mit Saint-Saens, Grell, Fesca und Spohr,
Wie kocht mir die Galle, wie ſchwillt mir die Leber,
Sie ſchont nicht den Mozart, ſie ſchont nicht den Weber,
Und Siegfried und Triſtan o hölliſche Qual!
Faſt niemals im Takte und immer Pedal!
Auszög' ich möblirter, verzweifelter Herr,
Wohnt' ich nicht drei Treppen und ſie nicht Parterre.

Ein Feſtzug, deſſen Ende nicht abzuſehen. Ein be
deutender Gelehrter hat, wie der Kladderadatſch aus zuverläſſiger
Quelle erfährt, W r daß genau vor fünfhundert
Jahren zum erſten Mal in den Berliner Archiven der NameSchulze urkundlich erwähnt wird. Aus Anlaß dieſer Ent
deckung die Angehörigen des Namens Schulze beſchloſſen,
dies Jubiläum durch einen hiſtoriſchen Feſtzug zu feiern,
an welchem alle Berliner mit dieſem Namen theilnehmen
ſollen. Jn letzter Stunde ſind jedoch noch dadurch Zweifel an
dem Zuſtandekommen dieſes Feſtzuges entſtanden, daß die An-
r des Namens Schultze den Schulzes ohne t nicht
den Vorrang einräumen wollen, ſondern den vorderen Platz
im Feſtzuge beanſpruchen, Vielleicht gelingt es dadurch Einig-
keit herbeizuführen, daß je einer des Namens mit t und einer
ohne t zuſammen marſchirt. Auch die Provinz-Schulzes ge
denken, ſich an dieſem Feſtzuge V betheiligen.

JchthyologiſchRuſſiſch-Bulgariſches. Der Kaulbars
(Acerina cernua) zeichnet ſich noch dem illuſtrirten Brehm, der
37 auch Kugel, Steuer, Gold und Rotzbarſch, Stuhr, Schroll,
Rauhigerer und Pfaffenlaus nennt, durch Genügſamkeit und
Unſchädlichkeit aus. Wie richtig Brehm ihn durchſchaut hat!

Eine Dame auf der Jagd erſchoſſen. Von einem
ſchrecklichen Unglücksfall iſt, wie man dem Berl. T. aus Königs
berg i. Pr. meldet, am 2. d. Mts. die Familie des Gutsbeſitzers
Behrend auf Trenken betroffen worden. Dort hatten ſich
mehrere Herren der Umgegend mit ihren Damen eingefunden,
um die Herbſtjagd auf den Feldern zu eröffnen. Erſt um vier
Uhr Nachmittags brach man auf, da es ſich vorerſt um die
Recognoscirung des Terrains handeln ſollte. Unter der heiteren

befand ſich auch der benachbarte Gutsbeſitzer
ieſe nebſt ſeiner jungen Frau. Letztere, eine gute Schützin,

Dame gegenüber, hinter einer kleinen Erhöhung,
Schwägerin des Herrn Behrend, eine liebreizende E a diedes H liebretzende Erſcheinung
und Lehrerin an einer Töchterſchule, ſich poſtirt, während die
Herren von entgegengeſetzter Seite gewiſſermaßen das Terrain
zu beſtreichen begannen und die beiden Damen das Uebertreten
des Wildes verhindern ſollten. Die Jagd wurde ſo gut, daß
man auf die hereinbrechende Dämmerung weniger achtete, die
jedoch unterdeſſen bereits ſo intenſiv geworden war, daß nur
das Aufblitzen des Schuſſes, ſonſt aber aus einiger Entfernung
nichts mit Beſtimmtheit zu erkennen war. Schließlich glaubte
Frau Wieſe noch ein Wild hinter einem ihr gegenüberliegendenBuſchwerk zu erkennen, ſie legte an und drückte ab. Zu gleicher

Zeit ertönte aber aus der Richtung ein fürchterlicher Aufſchrei,
und als man hinzueilte, fand man die Schwägerin des Herrn
B., jene reizende junge Dame, im Blut liegen, die ganze Schrot-
ladung war durch das Buſchwerk in die rechte Seite des
Mädchens gedrungen und hatte die Fleiſchtheile des Geſichts
faſt Przlich r r während einige Körner nach Hüfte
und Bruſt abgeleitet worden waren. Die Unglückliche mußte
nach Hauſe ren werden, woſelbſt ſie zwei Tage in den ent
ſetzlichſten Schmerzen verbrachte, bis die ärztliche prm es ver
mochte, dieſe durch betäubende Mittel zu vertreiben.. Da edlere
Theile nicht verletzt ſind, ſo iſt Hoffnung vorhanden, die Dame
am Leben z erhalten, jedoch ſind das rechte Auge und die rechte
Geſichtshälfte wohl für immer verloren. Frau W., die unglück
liche Schützin, iſt durch dieſen Unglücksfall derart nervenerſchüt
tert, daß bereits zwei Mal Anfälle geiſtiger Störung beobach
tet wurden. Die Dame liegt gleichfalls ſchwer darnieder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſere r iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.
Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht Folgendes:
Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Pfarrſtelle

zu Baumersrode, Diöces Freyburg a. U. Einkommen
2650 Hiervon ſind vom 1. October er. ab acht Jahre lang
an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche 717
jährliche Pfründenabgabe abzuführen. Zur Stelle gehören 2
Kirchen. Bewerbungen ſind binnen 8 Wochen bei dem König-
lichen Conſiſtorium zu Magdeburg einzureichen. Pfarrſtelle
zu Cröllwitz, Diöces Merſeburg, Land, am 1. November.
Einkommen circa 1590 neben freier Wohnung. Hiervon ſind
an den Borſign den W der evangeliſchen Landeskirche 442
jährliche Pfründenabgabe acht Jahre lang abzuführen. erStelle gehören 2 gen Bewerbungen ſind binnen 8 Wochen
bei dem Königlichen Conſiſtorium zu Magdeburg einzureichen.
Archidiaconatſtelle zu Herzberg, Ephorie gleichen Namens,
Minimal- Einkommen (excl. Wohnung). Zur Stelle gehören 2Kirchen. Erſte Lehrer und Kuſterſtelle zu Pratau. Gehalt
nach Abzug des 389 .4 betragenden Penſionsbeitrags ca. 1170
einſchließlich des Werthes der freien Wohnung und eng

Das Programm für das am 18. und 19. d. Mts.
in Zeitz ſtattfindende 2. Jahresfeſt des „Evangeliſch-
kirchlichen Chorgeſangverbandes für die Pro-
vinz Sachſen und die thüringiſchen Lande“ iſt
wie folgt feſtgeſetzt. Montag den 18. Oktober, Nach-
mittags 3 Uhr: Deputirtenſitzung der dem Verbande an
ehörenden Vereine. Erſtattung des Jahresberichtes und

Rechnungslegung. Vereine, welche Anträge zu ſtellen be-
abſichtigen, werden erſucht, dieſelben bis zum 15. Oktober
an den Vorſitzenden, Diakonus Richter- Halle a/S. ein
zuſenden. Abends 6 Uhr: Liturgiſcher Feſtgottesdienſt in
der St. Michaeliskirche unter Mitwirkung des Kirchen
chores. Abends 8 Uhr: Begrüßungen im Saale der
Eentralhalle. Vortrag des Herrn Conſiſtorialrath Göbel-
Halle: „Das geiſtliche Lied und ſeine Bedeutung für
das Volksleben.“ Chorgeſänge. Dienſtag den 9. Ok-
tober, Vormittags 9 Uhr: Hauptverſammlung im Saale
der Centralhalle. Anſprache von Seiten des Präſidiums.

„Die evangeliſche Kirchenmuſik, beſonders das geiſtliche
Lied und die Geiſtlichen“; Referent: Paſtor Palmié-
Halle. „Unſere geiſtlichen Geſänge und ihre zeitgemäße
Verwerthung“; Referent: Königl. Muſikdirekor Stein
Wittenberg. Anſchließende Diskuſſion. Beſchlußfaſſung
über Zeit und Ort des Jahresfeſtes pro 1887. Aus
legung von Muſikalien e2c. Nachmittags 1 Uhr: Gemein-
ſchaftliches Mittagsmahl. 3 Uhr. Beſichtigung der
v tſehens würdigkeiten der Skadt. n witte 5 Uhr.
irchenkonzert in der St. Trinitatiskirche eſ ſias“

von G. F. Händel); Abends 8 Uhr: Geſellige Vereinigung
im Saale der Centralhalle. Das Lokalkomité erbietet
ſich zur Vermittelung billiger Wohnungen; auf Wunſchſtellt daſſelbe auch freie Quartiere zur Verfügung: doch

müſſen Anmeldungen dazu bis ſpäteſtens den 15. Oktober
an Herrn Archidiakonus Schiffmann in Zeitz eingeſendet
ſein. Der Ausſchuß, der aus den Herren Rentier Cotta,
Conſiſtorialrath Göbel, Diakonus Richter, Bürgermeiſter
Schneider, General- Superintendent r. Schulze, Muſik
direktor Or. O. Taubert beſteht, iſt bei der königlichen
Regierung in Erfurt, Magdeburg und Merſeburg vorſtellig
geworden, den Herren Lehrern für den 18. und 19. Ok-
tober zur Betheiligung am Feſte Urlaub zu gewähren;auch iſt das Lokalkomits an zuſtändiger Stelle um ver-

längerte Giltigkeit der Retourbillets eingekommen. Die
Feſtkarte und die eventuell beſtellte Wohnungskarte ſind
bei Herrn Buchhändler Huch in Zeitz zu haben und können
den Beſtellern gegen Einſendung von 1,10 .4 auch franco
zugeſchickt werden.

Aſchersteben, 8. October. (Brandſtiftung?)
Bei Gelegenheit eines in dem Laboratorium einer hieſigen
Conditoreiwaarenfabrik entſtandenen, indeß nicht zu großer
Ausdehnung gekommenen Feuers wurde Seitens der Be

der Umſtand beobachtet, daß in dem betreffenden
Raume nicht nur Holzwolle in beträchtlicher Menge ſich
befand, ſondern auch der Fußboden und die Wände mit
Spiritus getränkt erſchienen. Daraufhin ſah ſich, wie der
„Anz.“ erfährt, die Polizei veranlaßt, weitere Recherchen
anzuſtellen, die ſchließlich dazu führten, daß der Eigen-
thümer W. geſtern Abend ſpät, trotzdem er behauptet ver
reiſt geweſen zu ſein, in Haft genommen wurde.

pt. Leipzig, 9. Oktober. (Privat-Poſt.
Feuer.) Wie wir aus guter Quelle erfahren, will ſich
bei uns, nach dem Muſter von Mannheim, ebenfalls eine
Geſellſchaft bilden, die die Beförderung von Stadtbriefen
übernimmt. Gelangt das Projekt zur Ausführung, ſo
wird zweifelsohne der Kaiſerlichen Poſt ein bedeutender
pekuniärer Nachtheil entſtehen, da, wie aus deren
Statiſtiken erſichtlich iſt, die Stadtbrief- Beförderung ſtetig
ſeit Jahren zunimmt. Jn vergangener Nacht ent-
ſtand in der Lackirerei der Maſchinenfabrik von Laſche
u. Co. in Reudnitz Feuer, das nicht ohne Anſtrengungen
bewältigt worden iſt. Daß unſer Ort ſich immermehr
den Verhältniſſen Leipzigs auch in Bezug auf das Feuer-
löſchweſen anbequemt, haben wir ſchon erwähnt. So ſind

beſchloß nun mit den übrigen Damen ſich dem Jagdzuge anzu
ſchließen, und da von Seiten der Herren kein Einſpruch erfolgte,
ſo bewaffneten ſich die Damen gleichfalls mit Gewehren undausſtellung umfaßt eine ſehr intereſſante Sammlung „jap a

niſcher Naturſtudien“. Die mit dem Pinſel in mehreren nahmen ihre Stellungen auf dem Jagdterrain ein. Dieſe

in den verſchiedenen Straßen Feuermelder, 20 an der
Zahl, aufgeſtellt worden, deren Benutzung indeß Niemand
erſteht, da der Apparat mittels einer eiſernen Thür feſt



verſchloſſen iſt, kein Menſch im Orte aber weiß, wo ſich
der Schlüſſel dazu beſindet. Probatum est!

pt. Leipzig, 8. Oktober.
lung. Buchdruckerſtrike.) Geſtern tagten wieder
einmal die Tiſchler in der „Tonhalle.“ Man hat einen
neuen n ausgearbeitet, der debattelos von der
Verſammlung genehmigt wurde. Die Hauptbeſtimmungenſind die folgen en: e huſtandige Arbeitszeit, bei Arbeiten

im Tagelohn iſt als Minimallohn für die Stunde 30 Pf.
u zahlen, bei Arbeiten im Accord iſt eine wöchentlicheibſch chlagszahlung von 18.4 an den Accord Arbeiter zu leiſten.

Es bleibt abzuwarten, ob ſich die Prinzipale mit dieſem
Tarife einverſtanden erklären werden. Heute iſt die
Friſt zu Ende, während welcher eine Einigung zwiſchenden Pringipalen und den Buchdruckern erzielt werden

ſollte. Letztere hatten bekanntlich in einer am
Montag abgehaltenen Verſammlung folgenden Be
ſchluß gefaßt: „Die Buchdruckergehilfen Leipzigs ver
pflichten ſich, ihre am Sonnabend erfolgte Kündigung
urückzuziehen, wenn die Herren Prinzipale bis Freitag,e 8. October, durch ihre Unterſchrift erklären, den von

ihnen im gewiſſen Gelde beſchäftigten Setzern, Druckern

und Maſchinenmeiſtern eine dem Minimum des neuen
Tarifs entſprechende Erhöhung vom 1. October ab zu
ewähren und eine Ausnahme hiervon nur bei ſolchenArbenskräften eintreten zu laſſen, welche nachweislich die

entſprechende Erhöhung zu verdienen nicht im Stande
ſind.“ Bis heute Mittag iſt eine Erklärung der Prinzipale
noch nicht erfolgt.

Perſonalien.
Auch wir haben nach der „Preuß. Lehrer-Zeitung“ gemeldet, der Geh. OberReg.- Rath Schneider aus dem Cultus

miniſterium werde demnächſt wieder eine Pfarrſtelle annehmen.
Schneider denkt aber nicht daran, aus dem Cultusminiſterium
auszuſcheiden,

Das Befinden des Geheimen Regierungsraths Profeſſors
Dr. v. Helmholtz hat ſich ſo weit gebeſſert, daß derſelbe gegen
Mitte dieſes Monats von Baden-Baden, wo er ſich gegenwärtig
auf er. nach Berlin zurückzukehren gedenkt, um ſeine Thätigkeit

wieder deAus der Schweiz. Der in weiteſten Kreiſen durchſeine Werke über Fren deninduſtrie und Kurorte bekannte Herr
Dr. Gſell- Fels übernimmt nächſte Saiſon die ärztliche Leitung
des Jura -Kurhauſes Magglingen.

Das Befinden des Oberförſters Müller von
Gernsbach den Prinz Heinrich auf der Jagd zu verwunden
das Unglück hatte iſt den Umſtänden nach zufriedenſtellend.
Der Prinz wie der Großherzoglich Badiſche Hof wetteifern, dem
Verwundeten ihre wärmſte Theilnahme zu beweiſen.

Der Herzog von Sachſen- Coburg-Gotha hat dem be-
kannten Dichter Guſtav Freytag das Prädikat „Geheimrath“
verliehen.

Mit der commiſſariſchen Verwaltung der durch
das Ableben des Geheimen Seehandlungsraths Hammer in der
Seehandlung exledigten Rathsſtelle iſt vom Finanzminiſter,der „N. Pr. Ztg.“ zufolge, der Geheime Finanzrath v. Kön-
nen aus der Abtheilung für das Etats- und Caſſenweſſen im
Finanzminiſterium beauftragt worden. Nach dem Tode des
Präſidenten der Seehandlung war es durchaus nothwendig,
wenigſtens für die Verwaltung der 2. Rathsſtelle Fürſorge zu
treffen. Eine definitive Beſetzung war aus formellen und Etats-
gründen vorläufig noch nicht möglich.

Humor iſtiſches.

Zwei Schweſtern ſind auf dem Balle, die Aelterewacht über die Moral ihrer jüngeren Schweſter und hält ihr
eben wieder eine Moralpredigt. „Pfui, Lieschen, das hätte ichnicht von Dir gedacht daß Du ſo Deine Erziehung vergißt.
Jch habe es recht gut gehört. daß Du Dich draußen im Vor
mmer haſt küſſen laſſen“. Lieschen „Zanke nur nicht ſo, Du
läßt Dich doch täglich küſſen!?“ Olga: „Das iſt etwas ganz
anderes, bei mir war es ſtets nur mein Bräutigam „Ja, bei
mir war es auch nur Dein Bräutigam!“

Metamorphoſe. Auguſte: Ah, guten Tag, Lotte!
Dich hab' ich ſchon lange nicht geſehen! Lotte: Ei, das „Lotte“
verbitt' ich mir! Jch heiße jetzt Madame Müller! Auguſte:
Herrjeh! Du biſt verheirathet! Wen haſt Du denn? Lotte:

Mein Mann iſt Aha! Drum ſoaufgeblaſen!
Der zerſtreute Gelehrte. Profeſſor: Da ich meineSchüler noch nicht recht dem Namen nach kenne, ſo werde ich

Sie einzeln nach Jhrem Namen fragen. Müller, wie
heißen Sie?

Beim Schützenfeſt. Lehrer (zum Schulzen): Beſter
Herr Schulze, Sie werden doch den Toaſt auf den Fürſten nicht
vergeſſen. Die Suppe iſt ſchon vorüber. Schulze: Nee, nee,
mer woll'n nur erſt's Rindfleeſch noch vorbeilaſſen. Gleich nach'n
Rindfleeſch kommt der Ferſcht.

Lieutengant: Alſo Quäkler, Sie haben ſich zum Hor-niſten jemeldet; haben Sie denn ſchon ein Jnſtrument jeblaſen,
wie Soldat Quäkler: Jawohl, Herr Lieutenant, böhmiſchesZiehharmontta!

Jm „Caſſeler Journal“ (Nr. 226) leſen wir folgende
Theater Anzeige „Montag: Lohengrin. Hervorrufer Herr
Tivendell.“ Nanu Das war doch früher nicht. X. Y

Schön heißt es in einer Theater-Kritik der „Heſſiſchen
Morgen Zeitung' (Nr. 437) von Fräulein Baumgart als
„Tochter der Luft“: „An dieſem ungeſtüm gearteten Mannweib
war auch keine Ader, welche anders hätte ſein ſollen“ und:
Die Künſtlerin ſcheint den viel geſuchten und nur wenig ge-
fundenen Schaffensgeiſt zu beſitzen, welcher mit kühnem Griff
ſeine Aufgabe erfaßt und ſie löſt, ohne dabei nach rechts oder
links zu blicken.“

Bravo Papa!
ſieben Kindern): „Alſo gebt Acht!Theater, hier ſind die Billets, und wenn Jhr mich auftreten
ſeht, dann fangt zu klatſchen an und Bravo zu ſchrei'n! Jhr
ſeid meine Kinder und müßt etwas thun für den Ruhm Eures

Stabstrompeter! Auguſte:

Schauſpieler Mätzchenmeyer (zu ſeinen
Heute Abend geht's in's

Vaters!“ Am Abend, als der Vater auftritt, Chor der
Kinder: „Bravo, bravo, Papa!“Ein threues Thier. „Nun, Thomas, welches Thier
zeigt die meiſte Anh änglichkeit an den Menſchen 2“ „Er-
lauben Sie, das iſt der Blutigel.“

Aus Neuhaldensleben berichtet der „Stadt- und
Landbote für die Kreiſe Neuhaldensleben, Gardelegen und
Wolmirſtedt.. zugleich „Organ für die Stadt Oebisfelde“
(Nr. 82): „Geftern Abend gegen 7 Uhr bemerkte man in der
Nähe des Mondes einen hellen Schein, in Form eines Sternes.
Viele behaupteten, „es ſei ein Luftballon, doch ſtellte ſich heraus,
daß es ein mit einer Laterne verſehener Drachen war.
Demnach ſcheint der Mann im Monde ſich einen kleinen Scherz
gemacht zu haben.

Standesamt Halle a. S
Meldungen vom 7. OctoberAufgeboten: Der Sergeant Johann Friedrich Ludwig Os kar

Salbach, Rathhausgaſſe 12 und Ehriſtiane Marie Hedwig Hoff-

mann, am r t 16. Der Schneidermeiſter Carl ErnſtWunderlich, und Dorothee Sophie Henriette Wiermann, Mühl-
berg 1a. Der Fuhrherr Louis Carl Winkler, Königſtraße 6
und Helene Anna Berbhaus, große Wallſtraße 24. Der
Tiſchlermeiſter Friedrich Hermann Schemmel, Geiſtſtraße 50
und Johanne Emilie Auguſte Minna Hickmann, Kelbra.Ceboren: Dem en Karl Henze, Martinsgaſſe 89
eine T., Emma Martha. Dem Plaßmeiſter Heinrich Jnke,
Eanengerweg 1 eine T., Margarethe Earoline Meta. DemZimmermann Wilhelm Auguſt Stoye, Böllbergerweg 34 eine

Helene Louiſe Martha. Dem Handarbeiter Auguſt Hoffmann, Friedrichſtraße 24 ein S. Ernſt Willy. Dem Kauf-

(Tiſchlerverſamm

mann Hermann Heller, Weidenplan 14 eine T, Bertha Frie-derike Anng Käthe. Dem Schriftſetzer Richard Ha Khtie ner,
Ludwigſtraße 18 ein S., Walther Albert Franz Richard.Dem Sckeſateitant Guſtav Schmidt, St einweg 37 eine T.,
Helene Franziska. Dem o etetirbeger Paul Schade,
Albrechtſtraße 5 ein S., Paul Carl Reinhold

Geſtorben: Rollkutſcher Gottfried Knauſt T., Louiſe,0 J. 2 e 3 99 Klinik. Der Streckenarbeiter Auguſt
Erbſe, 31 16 Tg., Klinik. Der Arbeiter WilhelmStrixner, J J. T M. 8 Klinik. Des Hilfsbremſer Wil-
helm Lenz T., Pauline Sia 10 M. 6 Tg.. Beeſenerſtraße 5.

Des Dachdecker Julius Zwar 2 D 13 c Saalbergs8.
T. Des t Gottlieb Ermiſch S., Hermann Franz,
3 M. 10 W Fiſcherplan 3. Der Rentier Gottlob Wilhelm
S oigt, 72 J. 8 M. 17 Tg., Blücherſtraße 12. Zweiunehel. T todtgeboren.

Jndnuſtrie und Handel.
Bukareſter 20 Francs-Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 1. November ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 30 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt dasBankhaus Carl Neuburger, Berlin. Fran zöſ iſchesſStraßde

T z Verſicherung für eine Prämie von 1,40 Mark pro
tü

Die Hamburger Dynamit-Actien- Geſellſchaftberuft die ordentliche Generalverſammlung auf den 30. October

der Aufſichtsrath ſchlägt die Vertheilung von 13 Divi-dende vor.

Nach der Bilanz der Harpener Bergbau-Actien-
Geſellſchaft wurden brutto 588611 erzielt, wovon 301 889 .4
zu Generalkoſten, Entſchädigungen 2c. der Reſt von 286722
zu Abſchreibungen verwendet werden ſoll.

Die Deutſche Verlag sanſtalt, vormals Hallberger,
in Stuttgart erzielte einen Gewinn von 713,000 Mk. und ver
e eine Dividende von 13 Proc. gegen 14 Proc. im Vor-
jahre. Jn den erſten drei Quartalen des laufenden Betriebs-jahres wurden von den Anhaltiſchen Kohlenwerken abge-
ſetzt 2,106,441 Hektoliter (1885: 1,707,729) und dafür eingenom-
men 573 847.12 Mk. (1885: 448,221. 10 Mk.)

Die Regierung der Kapkolonie hat die zollfreie
Einfuhr von Lokomotiven und anderen Maſchinen 337
S Süd- Afrika geſtattet. Es werden beſondere Frachten nach

imberley und allen anderen Punkten im Transvaal und dem
Innern berechnet werden.

Die Langenweddinger Actienzuckerfabrik erzielte1885 86 nach Berückſichtigung von 22,673 Mk. für Abſchreibun-
gen einen Gewinn von 105,884 Mk. aus dem aber noch die
1884 We Unterbilanz von, 52,767 Mk. zu decken iſt.

Von Paris aus iſt der Director des Vereins Zum
Schutz m zur T reſers der Produkte der franzöſiſchen Jn
duſtrie Louhareſſe, in Geſellſchaft mehrerer Handelsleute a Marokko aufgesrochen, um neue Handelsver-
bindungen, zu ſuchen und neue Comptoire zu ſchaffen. Nach
der „France“ dient dieſe Unternehmung vornehmlich dem Zwecke,
der deutſchen Konkurrenz entgegenzuwirken, welche Frankreichs
Handel aus der privilegirten Stellung, die er in Marokko ein-
nehme, zu verdrängen ſuche.

Der Concursverwalter der Bremer Vereinsbank
bringt jetzt eine dritte Abſchlagszahlung zur Vertheilung. Die

der zu berückſichtigenden Forderungen beträgt
2413741 der zur Vertheilung verfügbare. Maſſenbeſtandz wovon indeß für zwei nachträglich angemeldete
ſtreitige Forderungen die an die übrigen bereits ver
theilten 70 mit 131317 zurückzuſtellen ſind.

Berliner W arkthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung.)

Engros-Markt in der Central-Markthalle am 8. Oktober 1886.
Butter. Friſche feinſte Tafelbutter 2c. 125--130 feine

Butter J. 115--122 II. 100 bis 112 III. fehlerhafte 8
bis 95 Landbutter T. 95 100 I. 85-—90 Galiziſcheund andere geringſte Sorten 55 bis 72 per vö“ Kilo. Preiſe

feſt. Käſe. Schweizerkäſe I. r II. 50--55, III. 42-48,Backſtein I. fett 2225, II. 10--16 Himburger J. 30—35,
II. 20--25 Rheiniſcher Holländer Käſe 45—58 II. Waar
35 echter Holländer 65 Edamer I. 60-70, II. 56-68
franzöſiſcher Neufſchateller 16 pr. 100 Stück, Roquefort 1,26
bis 1,50 per Pfund. Eier ſind aberals im Preiſe geſtiegen,
ſo daß Zuſendungen darin rentabel erſcheinen. 2,702,75
er Schock. Geräucherte Fiſche. Rheinlachs 2,50-—-2,90,
Jeſer- und Oſtſeelachs 1,20—-1,40, ger. Aale 70 1.00--130,

großer Delicateßaal 1,50 per Pfd., Flundern kleine 200—300.,
mittel 3,50--6, große 8-i6 Bücklinge 1,80--4,00 Dorſch
3--10 per 100 Stck., Sprotten 40--50 p. Pfd. Schaal-
thiere. Kleine, 10 em 0.75 1,00 mittel 150-—3 große
4--10 per Schock, Hummern 1,30 bis 1,60 per Pfund,
Auſtern 7,50--12 per 100 Stück. Lebende Fiſche. Aal,
mittelgroße 80 bis 95, große 1,10 Hecht 60--70 Schleie
70--80 pro Pfund. Karpfen in Stücken von je Pfund.
in großen Poſten angeboten Seefiſche. Lachs 1,00 bis1.20 bis 1,30 Zander, große 80 bis 100 Hecht 405065,Sendute 70—80 Sgesunge 0, 70 „00 mittel 50 bis
60 Scholle 10--25 Schellfiſch, große 20 Kabliau
15—20 per Pfund, Makrelen 40--60 Pfg. per Stück, Dorſch
5 12 p. Eentner. Obſt und Gemüſe Ung. Weintrauben
26——28, Ochſenaugen und Muskateller Weintrauben 28——30
Neue Citronen 30—48 per Kjſte, Pflaumen 2,25-4, Birnen
4,20-6,50 Tafelbirnen 715 Aepfel 4,25--6, Tafeläpfel 7bis 15 feinſte Sorten bis 25. Pfirſiche 20—30 Ananas
2.50—3,00 per Pfund, neue ſaure eingelegte Gurken 1,50 bis
1.80 p. Schock, Zwiebeln 2,25 bis 2,75 p. Centner, SpeiſeKartoffeln weiße rothe 2,80-—3,00 blaue 3,00
bis 3,60 per 100 Kilo, Schalotten 6—-7 Teltower Rüb-
chen 9-12 Melonen p. Centner, Sellerie 78Meerrettig 7 Blumenkohl 20—50 p. 100 Stück,
Blumen und Blätter. Lorbeerblätter 3—4 pro Korb,
Roſen 8 bis 12 Roſen- Knospen 1--3 pro 100 Stück,
Tuberoſen 4-5 per 100 Stück. Wild. Rehe 60--75,
Hirſche 20--30, Damhirſch 30 bis 45, Wildſchwein 20—35
per Pfund, Rebhühner, junge 100--120, alte 80--90 Faſanen
3--4 Wachteln 50 bis 60, wilde Enten 80--120 Haſen
3,00——3,50 per Stück, Krametsvögel 18—23 per Stuck,
Auerhahn 3--4,50 Birkhuhn 1,75--2,50 per Stück.
Geflügel. Fette Gänſe per Pfund 60 bis 70 43, halbfette
Gänſe 50--60 per Pfund. Mageres Geflügel iſt nur mit
Mühe und zu ſehr niederen Preiſen unterzubringen. Gänſe

00 00 junge Enten I-1,50--2,00 junge Hühner55 bis 0,80, alte 1,00—-1, 70 Tauben 30 45 Poulardenh Mark per Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Haliſchen Zeitung.

Berlin, 9. Oktober 1886.Berliner Fonds-Börſe.
49 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 214,40.

nd wie Stamm-Actien 95,50. 4 Ungar. Goldrente 85, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86.75. Heſterr. Franz-
Staatsbahn 386,50. Oeſterr. Credit-Actien 464,60. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Oktober-November 151,50. April-Mai 160.--. ſtill.Roggen: Oktober 128,70. November- Dezember 128,70. April-

Mai 131,50 ſtill.
Gerſte loco 113--180.

afer: Oktober 110,50.
piritus loco 36,80. Oktober- November 37.10. April-Mai 38.70

matter.
Rüböl loco 43, Oktober-November 43,90, April-Mai 44,80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 10. Oktober.

[Nachdruck verboten.
Windſtille, heiter, trocken, und etwas wärmer.

le

Telegraphiſche Depeſchen
Petersburg, 8. Oktober. Der Kaiſer empfing heutein Peterhof den neu ernannten griechiſchen Geſandien

Maurokordato, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. Später ertheilte der Kaiſer dem Profeſſor Katko

aus Moskau, dem jungſt der St. Wladimirorden 2. Ja
verliehen wurde, eine Audienz. rRuſtſchuk, 8. Oktober. Seneral Kaulbars, der mit

ſeiner aus 3 Perſonen S Be leitung Siſtowaheute früh auf einem Segelboote verl aßen hatte, iſt in

Folge des widrigen Windes, der die Fahrt verzögerte,
erſt heure Abend 6 Uhr hier eingetroffen. Am Landungs-
platze wurde derſelbe vom ruſſiſchen Konſul empfangen.

Kanea, 8. Oktober. Meldungen der „Pol. Korr.
Die hier auf telegraphiſchem Wege bekannt gewordene
Meldung der „Daily News“, daß England im Kom-penſationswege zur Beſetzung der Jnſel Kreta ſchreiten

könnte, hat auf der ganzen Jnſel einen großen Ent
rüſtungsſturm r Die Gemeinderäthe ſämmtlicher
Städte, an der Spitze jener von Rhetymos, habeneinen geharniſchten Proteſt gegen dieſe angeblichef Ab

ſicht erlaſſen und denſelben den Vertretern ſämmtlicher
Mächte mit der Bitte um Ueberſendung an ihre reſpektiven
Regierungen zugeſtellt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung z Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,für Lokales und Provin Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Folge der in nächſter Zeit beginnenden größeren Rear Arbeiten an der in der Nähe hieſiger Stadt über die
Elbe führenden, im Zuge der Halle Treuenbrietzener Chauſſee
belegenen Brücke (ſogenannten großen FPrich, welche etwa
3 Monate dauern werden, muß jedesmal ein Theil der Brücke
auf die halbe Breite für den Verkehr geſperrt werden.

Zur Ordnung und Sicherung des Verkehrs werden von
dem mit Leitung der Bauarbeiten betrauten Waſſer-BauJn-
ſpector, Baurath Grote zu Torgau, je nach Bedürfniß ein
oder zwei Brückenwärter angeſtellt werden welche angewieſen
ſind ein Begegnen der Fuhrwerke an den verengten Stellenzu verhüten und eventl. den Geſchirrführern 2c. durch Führen
der Pferde u. ſ. w. hülfreiche Hand zu leiſten.Die Wärter Tagen als Abzeichen ein meſſingenes Schild
mit der Bezeichnung „Brückenwärter“ und iſt den bezüglichen
Anweiſungen derſelben r r Folge zu leiſten.Jndem ich dies hierdurch zur h ſahen Kenntni

bemerke ich noch, daß für nächtliche Beleuchtung der
Sorge getragen wird.

Wittenberg den 28. September 1886.
Der Königliche Landrath.
(gez.) von Koserita.

Actien ILöätt. A.
der

Unter Elbe'schen Eisenbahn 6esellschaft.
Subseription auf

Nom. 5,900,000 M. R.-W.

am 12. Otober I886.Ich bin bereit, Zeichnungen zum Course von
98 entgegenzunehmen. 178334

P. Lehmann.

Piüür Zuckerfabriken
Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale i.

und an der Bahn mit r nAugust Mann, Halle a. S., Producten u. Epedi in

bringe,
auſtelle

Mansfelderſtraßze 44 (Klausthorſtr. 11) Veletage für
600 per ſofort, Mühlgraben 1 eine Wohnung für 500 .4
per 1. April 1887 zu vermiethen. Näheres wen igrab e

Getreideböckem Loſeee
3 D. 15./10. M. B. Br.

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 9. October

W Keine Sitzung.Der Vorſtand.

Evangel. Männer u. Jünglingv- -Verein.
Vereins-Local: Mauertsfe 6.

Sonntag, den 10. October, 8 Uhr Abends Vortrag des
Herrn Hilfsprediger Graß.

Taubſtummen-Anſtalt.

Der Empfang folgender Liebesgaben wird hierdurch herzlich
dankend beſcheinigt: Von der Ephorie Zörbig 20,99 Von
den Parochieen Abberode 9,40 Schochwitz 3.70 Wehzendorf 6 Peißen b. Bernb, 11,85 Achtenburg 2 Zwethau
7 Marzahna 5 5,30 Von den Gemeinden Kitzendorf 2
Cring 4,78 Plodda 1,5 Gollmen 2,45 Oberglaucha
150 Zickeritz Kraupa 1,6 Altbelgern 1Raundorf 8,70 Lauchhammer 21,70 Dolſthaide 1,60
Arnſtädt 4,45 Hübitz 6.40 Lüttchendorf 2.20 Brucke
2,80 Heiliggithal II Helbra 23,35 Thaldorf 2.60Knapendorf 1,80 Großgräfendorf 13.50 Kleinjena 3
Hirſchrode 1,65 Nebra 825 Krumpa 5 Tornau 3,30Wallhauſen 420 Haadpfüſfel 3.15 eſſen 17,35 Groß
rößen 2,12 Hillmersdorf 2,50 Purzin 2,15 Großwig
320 Mockrehna 4,80 Stößen 4,65 Unterneſſa 350 .4,
Webau 14,25 Brumby 29,5 und Zeitz nachträglich noch
T. und von B. 20

Halle, den 8. October 1886.
KIot Z.

Familien Nachricht.
Geſtern Abend 9 Uhr verſtarb nach 14tägigem ſchweren

Krankenlager unſer lieber Gatte und Vater, der Gutsbeſitzer
Cari W ilheim Tarlatt

in Brachwitz, was wir tiefbetrübt Verwandten und Bekannten
anzeigen.

Die Beerdigung findet enzt Nachmittag 1 Uhr ſtatt.
17334] Die trauernden Hinterbliebenen.
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